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und kommen in eine Klasse mit 

26 Kindern.

Das sind 26 Kinder mit 26unterschiedlichen Bedarfen.

Mit11von diesen Kindern und 11 von

deren Bedarfen machen wir sie gleich bekannt. 

Stellen Sie sich bitte Folgendes vor: sie sind Lehrer*in
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wieviel Zeit sie bräuchten, um diesen 11Kindern

im unterricht gerecht zu werden.

wieviel Zeit sie dafür haben.

Meistens sind es 45 Minuten.

und dann sind da ja noch 

die restlichen 15 Kinder …

Stellen Sie sich bitte auch vor,

Und stellen Sie sich jetzt vor, Zeit für Bildung
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sebastians eltern haben sich vor Kurzem getrennt. 
Jetzt braucht er jemanden, der ihm hilft 

trotzdem klarzukommen.

Zeit für sebastian

Ich bin
traurig

sebastian besucht die 4. Klasse einer städtischen grundschule. er hat 25 Klassen   -
kameraden. seine Klasse ist sehr heterogen: Da sind viele mit Migrationshintergrund, 
einige mit sonderpädagogischem Förderbedarf und auch Kinder, die wenig integriert
sind. Freunde hat sebastian nicht viele in der Klasse. Dazu gehört Julius. er ist sehr 
intelligent und äußerst engagiert in der Freizeit, für sebastian hat er kaum Zeit. Dem 
unterricht kann sebastian schon lange nicht mehr konzentriert folgen. Oftmals verlässt
er das Klassenzimmer, um auf die Toilette zu gehen. seine arbeiten während des unter-
richtsvormittags erledigt er kaum mehr vollständig. Hausaufgaben fehlen häufig. 
sebastian macht seiner Lehrerin einen sehr traurigen eindruck. sie kommt kaum mehr
an ihn ran. Bei gruppenarbeiten war sebastian früher ein beliebter Partner, weil 
er engagiert mitarbeitete und sehr sicher präsentierte. Nun aber wollen ihn seine 
Mitschüler nicht mehr gerne in der gruppe haben.

sebastian würde es gut tun, wenn sich eine nahestehende Bezugsperson um ihn küm-
mert, ein Beratungslehrer, ein schulpsychologe oder ein Förderlehrer zum Beispiel. 
er braucht – auch – im schulischen setting die Möglichkeit sich zu öffnen. 

Vielleicht wäre es auch gut, wenn er im rahmen der Differenzierung in einer kleinen
gruppe arbeiten könnte, dann könnte er sich besser konzentrieren. Wichtig wäre auch
eine Zusammenarbeit mit den geschiedenen eltern. sebastian kann nur dann effektiv
lernen, wenn alle an einem strang ziehen. eine Beratungsfachkraft könnte die gesprä-
che koordinieren und auch mit sebastian individuell arbeiten.
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ann-sophie hat oft Langeweile. Im unterricht geht ihr 
alles nicht schnell genug. Jetzt braucht sie jemanden, 

der ihr interessante anregungen bietet.

Zeit für ann-sophie

Ich will
mehr lernen

ann-sophie besucht die 6. Klasse eines gymnasiums. Mit ihr sitzen noch 28 weitere 
schülerinnen und schüler in der Klasse. Viele von ihnen haben vor allem in den Fremd-
sprachen und in Mathe große Probleme mitzukommen. Oft fragen sie nach, bei Übungs-
aufgaben brauchen sie viel länger, bis sie fertig sind. Die Lehrkräfte versuchen, auf die
schwächeren rücksicht zu nehmen und geben mehr Zeit. Wenn ann-sophie dann mit
ihren aufgaben fertig ist, wird ihr schnell langweilig. Manchmal fängt sie dann auch an,
mit ihrer Nachbarin zu schwätzen. Die anderen fühlen sich dann gestört, die Lehrer 
ermahnen ann-sophie. so langsam verliert sie die Lust an schule.

Wenn in den Hauptfächern noch eine zweite Lehrkraft da wäre, könnte ann-sophie ihre 
stärken besser zeigen. In einem differenzierten und modularisierten system wäre sie in
ihren starken Fächern gefordert und in den schwächeren Fächern könnte sie gefördert
werden. Immer alles im gleichschritt tun zu müssen, fällt ihr schwer. In Formen des 
offenen und projektorientierten unterrichts könnte sie ihre stärken besser einbringen.
Projektorientierung und Differenzierung braucht zusätzliche Lehrkräfte und absprache
unter den Kolleginnen und Kollegen. ann-sophie wird ihre Potenziale nur entfalten kön-
nen, wenn sie die Motivation an der schule nicht verliert. Dies gelingt nur, wenn ihr 
individuelles stärken-schwächen-Profil im täglichen unterricht beachtet werden kann.
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Taio ist beim spielen auf dem Pausenhof gestürzt. 
Jetzt braucht er jemanden, der ihn versorgt 

und sich um ihn kümmert.

Taio läuft zu einer Lehrerin. Die kann ihn nicht versorgen, sie muss aufsicht führen. 
sie sucht schnell drei schüler zusammen, die Taio ins sekretariat bringen. Dort muss ihn
die Verwaltungsangestellte versorgen. Die kümmert sich auch darum, dass Taio sich 
hinlegen kann und erst einmal zur ruhe kommt. er weint und hat angst, dass seine 
Verletzung nicht heilt. 

Professionell wäre es, wenn sich eine schulkrankenschwester oder eine helfende 
Hand um Taio kümmert. Oftmals sind es nicht die physischen Leiden, sondern die 
psychischen Begleiterscheinungen, die bei Verletzungen Zeit beanspruchen und
menschliche Zuwendung erfordern. Wenn jemand regulär genau für solche Fälle im
schulhaus wäre, würde das die Kolleginnen und Kollegen entlasten. Taio würde sich 
umsorgt fühlen. er müsste keine angst haben. er würde schule als Lebensraum 
erleben, in dem man sich wohlfühlen kann und als ganzer Mensch aufgefangen wird.
Verschiedene Menschen kümmern sich um verschiedene anliegen.Zeit für Taio

Ich hab 
mir weh getan
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Ich möchte
in Ruhe lernen

Zeit für ulla

ulla fühlt sich im unterricht oft abgelenkt. 
Jetzt braucht sie jemanden, der dafür sorgt, dass sie 

selbstständig und konzentriert arbeiten kann.

ulla besucht die 7. Klasse einer Mittelschule, in der mehrere Kinder mit Förderbedarf
inklusiv unterrichtet werden. auch ihre Banknachbarin ist oft unruhig und spielt mit dem
stift. ulla kann sich dann einfach nicht auf ihre aufgaben konzentrieren. Die Lehrerin
kümmert sich viel um diese unruhigen Kinder, dennoch gelingt es nicht immer, dass ulla
ungestört arbeiten kann. ulla muss sich viel bewegen und hat ohnehin Mühe, länger 
bei einer sache zu bleiben. Das hat sie verlernt. sie kommt deswegen selten zum ende
eines Lernprozesses, deswegen bekommt sie auch selten positives Feedback. Lust am
Lernen verspürt sie schon lange nicht mehr. am besten gefällt es ihr, wenn in Projekten
oder gruppen gearbeitet wird, dann kann sie viel reden, sich einbringen und sich auch 
bewegen. am schlimmsten ist es für ulla, wenn sie konzentriert der Lehrerin zuhören
muss oder eine längere aufgabe alleine bewältigen soll.

ulla braucht jetzt professionelle Hilfe, denn sonst ist ihre weitere Lerngeschichte stark
beeinträchtigt. um sicherzustellen, dass ulla nicht an einer aufmerksamkeitsstörung lei-
det, wäre eine Diagnose hilfreich. Dazu müsste ihr Verhalten im unterricht genau beob-
achtet werden. Das könnte eine zusätzliche Lehrkraft leisten. eine Beratungsfachkraft,
ein externer Psychologe oder eine Förderlehrerin sollten diagnostisch tätig sein. Pass-
genaues unterrichtsmaterial, individualisierte Lernpläne und ein perfekt rhythmisierter
unterricht würden ulla helfen. Für all das bräuchte es in vielen Bereichen zwei Lehrer,
individuelle Differenzierungsgruppen und Teamteaching. ein Lernbüro würde ulla 
sicherlich helfen: Individualisiertes Lernmaterial, auf sie zugeschnittene Wochenpläne
und ein digitalisiertes angebot wären hilfreich. Für ein Lernbüro aber braucht es Kolle-
ginen und Kollegen. um es besetzen zu können, braucht es auch Koordinationsstunden.
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Christian interessiert sich sehr für biologische 
Zusammenhänge. alles, was im unterricht gefragt ist, 

weiß er schon. Jetzt braucht er jemanden, der ihm 
neue Herausforderungen bietet.

Zeit für Christian

Ich bin
neugierig

Christian besucht die 10. Klasse eines gymnasiums. er hat eine extreme individuelle
stärke. Im Denken ist er den anderen meist weit voraus. seine Fähigkeiten zeigen sich 
vor allem in den naturwissenschaftlichen Fächern. Ist er hochbegabt? Diese Frage haben
die Kolleginnen und Kollegen, die Christian unterrichten, schon oft diskutiert. 
einig waren sich alle, dass diese stärke von ihm nur selten positiv im unterricht zum 
Tragen kommt.

es müsste darüber nachgedacht werden, welche besonderen Plus-Kurse oder Module 
Christian besuchen könnte, die seine stärke stärken. es braucht angebote, die ihn 
fordern. er muss erleben, dass seine stärke zum Tragen kommt. Wenn das nicht passiert,
ist zu erwarten, dass seine Motivation insgesamt sinkt und er in vielen Leistungsberei-
chen abrutscht. Talente dieser art müssen gefördert werden können. Für derartige 
Talente braucht es besondere Kurse. Talente wie Christian können nicht im regelun-
terricht gefördert werden. Dafür wären zusätzliches Personal, externe experten und 
besondere arbeitsgruppen nötig. Christians Talent darf nicht verloren gehen.
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Zeit für akilah

Ich will 
Deutsch lernen

akilah ist erst seit kurzem in Deutschland und kann
sich nur schwer mitteilen. Jetzt braucht sie jemanden, 
der ihr beim erlernen der deutschen sprache hilft.

akilah besucht die 6. ganztagsklasse einer Mittelschule. sie ist sehr engagiert und will
sich integrieren. Doch ihr fehlen immer wieder die Worte. Die wenigen stunden, in
denen sie gemeinsam mit anderen Kindern Deutsch lernt, reichen nicht aus, um sich im
alltäglichen unterricht gut zu verständigen. Die Lehrerin in der regelklasse kann nicht
immer auf die sprachlichen schwierigkeiten von akilah rücksicht nehmen. 

Die eltern der anderen schüler fragen schon immer nach, warum denn die Klasse nicht
so recht weiterkommt. Die Kollegin spürt, dass Integration wirklich schwierig ist. 

akilah braucht professionelle Lehrer, die darin ausgebildet worden sind, ausländischen 
Kindern Deutsch beizubringen. Deutsch lernen kann sie nur in der Kleingruppe. Das
sprachbad in der regelklasse muss durch eine zusätzliche Lehrkraft begleitet werden.
ein Integrationshelfer würde ihr gut tun. er könnte sich um die psychische entwicklung,
die kulturelle und religiöse Integration von akilah kümmern. In Kooperationsstunden
müssten sich alle austauschen, die mit dem Mädchen zusammenarbeiten, um akilahs
entwicklung positiv zu beeinflussen. Im ganztag ist es wichtig, dass das Mädchen 
nachmittags ebenso professionellen Deutschunterricht erhält. gerade in den ganzheit-
lichen arbeitsgruppen im ganztag ist es wichtig, dass multiprofessionelle Teams da 
sind, um kulturelle und andere schwierigkeiten gemeinsam mit akilah zu bewältigen.
Das Mädchen darf sich nicht isoliert oder ausgeschlossen fühlen.
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Zeit für alexandra

Ich bin
auch noch da

alexandra wird von ihren Mitschülern oft 
ausgeschlossen. Jetzt braucht sie jemanden, der ihr hilft

von den anderen angenommen zu werden.

alexandra besucht die 9. Klasse eines gymnasiums. seit etwa einem Jahr erlebt sie, dass
sie irgendwie nicht mehr dazu gehören soll. sie weiß auch nicht so genau, was mit ihr los
ist. In ihrer Klasse und auch in den Parallelklassen findet sie kaum mehr anschluss. In den
sozialen Netzwerken wird sie gemobbt. sie zweifelt immer mehr an ihrer Persönlichkeit,
an ihrem Können und auch an ihrer Intelligenz. Das ausgeschlossensein zeigt sich auch
schon in schlechteren schulischen Leistungen.

Die Kolleginnen und Kollegen, die in dieser Klasse unterrichten, spüren, dass alexandra
sich anders zeigt. sie machen sich sorgen. 

ein schulsozialarbeiter könnte helfen. Jemand, der sich mit ihr unterhält, der analysiert,
woher die Probleme kommen, und gemeinsam mit alexandra strategien erarbeitet, 
wie sie wieder integriert werden könnte. Intensive gespräche, in denen sich alexandra 
aufgehoben und mit ihren Problemen ernst genommen fühlt, sind nun angezeigt. 
alexandra spricht auch mit ihren eltern nicht darüber. umso wichtiger wäre es, dass im
schulischen setting eine vertrauensvolle atmosphäre herrscht, die ihr die erneute 
Integration erlaubt. ein schulsozialarbeiter würde sie intensiv begleiten. er würde 
Verhaltensweisen besprechen, die alexandra sofort ausprobiert. Wie erfolgreich sie
damit wäre, würde sie in einem erneuten Feedback mitteilen. selbstverständlich bräuchte
es gespräche mit allen Kolleginnen und Kollegen, die alexandra unterrichten. und
schließlich müsste auch darüber nachgedacht werden, inwieweit das elternhaus mit ins
Boot geholt wird. Das kostet Zeit. Das braucht Kooperation. Das hilft alexandra.
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Zeit für Jannis

Ich hab da eine 
andere Idee

Jannis löst Probleme oft sehr originell. er will gerne 
selbst was ausprobieren. Jetzt braucht er jemanden, mit

dem er über seine kreativen Ideen reden kann.

Jannis besucht die 8. Klasse einer realschule. Vor allem im mathematischen und natur-
wissenschaftlichen Bereich ist er äußerst wissbegierig, innovativ und lösungsorientiert.
Handlungsorientiertes arbeiten motiviert ihn. er geht dann eher kreative Wege, die 
andere oftmals nicht verstehen. Wenn ergebnisse präsentiert werden, dann verstrickt
er sich jedoch oft in seinen kreativen Lösungsweg und kann in der Klasse damit nicht
punkten. so wird er zurückgewiesen. so erlebt er, dass Kreativität, Innovation und
schräge Herangehensweisen nicht gefragt sind. 

Jannis würde von einem unterricht profitieren, der stark projektorientiert ist. Fächer-
übergreifender unterricht, themenspezifisches und phänomenologisches Herangehen
wäre für ihn genau richtig. Das Denken in schubladen, geradlinige und vorgegebene 
Lösungswege sind für ihn nicht richtig. 

Das arbeiten in Werkstätten wäre das richtige, damit er seine Kreativität entfalten kann. 
Fragenproduzierender unterricht, selbsttätiges recherchieren und kreatives erforschen
wären Formate, die Jannis dort abholen würden, wo er steht.

Dazu bräuchte es ein auf Module angelegtes Lernen. Dazu wären Kleingruppen nötig, 
die einzelne Phänomene in den Mittelpunkt stellen, nicht Fächer, die unterrichtet werden
müssen. Dazu müsste es Lernschienen geben, die auf mehreren Niveaus und durch 
unterschiedlich kreative Formate überzeugen. Dazu bräuchte es mehr Lehrerinnen und
Lehrer. Dazu braucht es Kleingruppen. Dazu braucht es eine flexible Zuweisung von 
Lehrerstunden: nicht für Fächer, sondern für schüler wie Jannis.
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Zeit für Lena

Ich verstehe
gar nichts mehr

Lena ist völlig überfordert und kommt 
gar nicht mehr mit. Jetzt braucht sie jemanden, der 
herausfindet, was sie blockiert und ihr dann hilft, 

wieder den anschluss zu finden.

Lena besucht die 7. Klasse einer Mittelschule. Ihr schwimmen irgendwie alle Felle davon. 
schon in der 6. Klasse hat sie viele Inhalte nicht mehr verstanden. sie machte kaum mehr 
Hausaufgaben. Heute versteht sie eigentlich das meiste im unterricht nicht mehr. 
sie bekommt nur mehr schlechte Noten, lernt nicht mehr, macht keine Hausaufgaben
mehr und hat bereits eine Lernblockade entwickelt. Ihre Noten werden immer schlech-
ter. sie dreht sich in einem Teufelskreis. Zu Hause kann ihr niemand helfen. sie muss
sich eher um die drei jüngeren geschwister kümmern, als dass jemand ihr unter die
arme greift. Damit sie den anschluss wieder bekommt, bräuchte es eine profunde 
stärken-schwächen-analyse. Was kann Lena eigentlich gut? Was fällt ihr besonders
schwer? In einer guten Diagnostik kann auch festgestellt werden, ob sie tiefer greifende 
Lernschwierigkeiten hat. Je nachdem kann dann mit Differenzierungs- und Fördermaß-
nahmen begonnen werden. Lena braucht modularisierte Förderkurse. es müssen 
verschiedene Lernniveaus in den Hauptfächern angeboten werden, damit sie wieder
Fuß fassen kann. 

auch jahrgangsstufenübergreifende angebote könnten helfen, schwächen abzubauen. 
Zusätzliche angebote in Wahlkursen und arbeitsgemeinschaften wären nötig, dass Lena
ihr selbstwertgefühl wieder aufbauen kann. Hausaufgabenbetreuung, offene ganztags-
schule oder gebundener ganztag wäre wichtig, damit umfassend an den schwächen ge-
arbeitet werden kann. Lena braucht ein gutes stützsystem aus unterschiedlichen 
Maßnahmen: Differenzierung, individuelle Förderung, psychische unterstützung und
eben auch das erleben von erfolg. ein Lehrer allein wird ihr nicht gerecht.
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Julian hat den Pythagoras nicht verstanden. 
Jetzt braucht er jemanden, der sich das noch 

einmal in ruhe mit ihm anschaut.

Zeit für Julian

Ich möchte das
nochmal erklärt

bekommen

Julian besucht die 9. Klasse einer Mittelschule. er kam im Lauf des neunten schuljahres
von der realschule zurück. Viele Zugänge zu Themenfeldern sind ihm neu. Viele 
Themenbereiche kennt er überhaupt nicht. Die arbeitsweise an der Mittelschule 
ist ihm oftmals auch fremd. Das vor allem in Mathematik. Mathe war noch nie seine 
stärke. Bereits in der realschule war es ein Fach, mit dem er sich sehr schwertat. 
Nachhilfe bekam er nie. es scheint naheliegend, dass er in der Mittelschule einen guten
abschluss macht. Jetzt aber scheitert er schon am Pythagoras.

eine solche individuelle schwäche lässt sich umso besser beheben, je individueller 
das vorgehaltene Förderangebot ist. Je eher desto besser. Je kleiner die gruppe, 
je individueller die Hilfestellung und je nachhaltiger das Begleitet-Werden, desto 
effektiver. Förderlehrer, zusätzliche Differenzierungsmöglichkeiten und die Chance 
im offenen oder gebundenen ganztag begleitende Maßnahmen zu erhalten, wären 
garanten für den erfolg von Julian. Das kostet Personal. Das rentiert sich!
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Vanessa muss sich viel bewegen und hat Mühe, 
länger bei einer sache zu bleiben. 

Jetzt braucht sie jemanden, der ihr professionell hilft 
damit umzugehen.

Zeit für Vanessa

Ich kann nicht so
lange still sitzen

Vanessa ist schülerin in einer 7. realschulklasse. Im unterricht kann sie sich kaum 
konzentrieren. Dann fängt sie an, aus dem Fenster zu schauen. Wenn sie dann aufgeru-
fen wird, weiß sie keine antwort und schämt sich. Manchmal spielt sie auch mit ihren
stiften. Die Lehrerin schimpft sie dann, weil sie die anderen stört. so langsam verliert
Vanessa die Lust an der schule. 

Vanessa profitiert davon, individuell angesprochen zu werden. Die Beziehung zur 
Lehrerin ist ihr sehr wichtig. Man merkt, dass sie dann bessere Leistungen bringen kann,
wenn die Lehrerin Zeit hat, sich ihr individuell zuzuwenden. am besten funktioniert 
es, wenn die Lehrerin bei ihr steht und sie auf die nächsten arbeitsschritte hinweist. 
sie kann gute Leistungen bringen, wenn face to face agiert wird. einzelunterricht gibt es
aber nicht. Deswegen ist es für Vanessa sehr wichtig, zu lernen, sich zu konzentrieren.

In der schule sollten deswegen – neben Mathematik, Deutsch und den anderen 
Fächern – auch Kurse angeboten werden, in denen man lernt, wie man lernt; wie man
sich am besten konzentriert; und was man tut, wenn man spürt, dass man abgelenkt ist.
Diese angebote könnten von externen experten, multiprofessionellen Teams oder 
besonders geschulten Lehrerinnen und Lehrern kommen. Diese angebote braucht es
an der einen schule mehr, an der anderen schule weniger. Vanessa würde jedenfalls
davon profitieren, denn die Klassen können nicht immer klein gehalten werden, es kann
nicht immer zwei Lehrer geben und auch Differenzierungsmöglichkeiten sind nicht
immer vorhanden.
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Zeit für …

elf gesichter von Kindern und Jugendlichen zeigen, wie vielfältig die Bedürfnisse und
Lebenssituationen der Kinder und Jugendlichen sind, die heute unsere schulen besu-
chen. elf gesichter, elf geschichten, elf Bedürfnisse. ein Bild bleibt leer. es steht für die
vielen nicht genannten Bedürfnisse. 

alle diese Kinder wollen ernst genommen und gefördert werden. sie wollen lernen. 
sie wollen anerkannt und gewertschätzt werden. sie wollen Teil der Klassen- und schul-
gemeinschaft sein. und sie wollen in ihrem Leben glücklich sein – und nicht scheitern,
nicht ausgegrenzt werden. 

auch ihre eltern wollen das Beste für sie. sie wollen, dass ihre Kinder erfolgreich wer-
den. sie wollen, dass ihre Kinder auf keinen Fall im Wettbewerb um die sonnenplätze in
der gesellschaft auf der strecke bleiben. sie sollen vorne dabei sein. 

alle unsere Kinder haben ein recht auf Förderung und entfaltung ihrer Fähigkeiten –
unabhängig davon, ob sie aus gut bürgerlichem Hause kommen, ob sie erfahrungen der
Behinderung, der Kinderarmut, der Flucht oder der Verwahrlosung kennen. alle haben
ein recht, ernst genommen und gefördert zu werden und erfolgreich zu sein. sie haben
ein recht darauf, Teil unserer gesellschaft zu sein.

Das Dilemma der modernen schule

Das Dilemma der modernen schule ist schnell beschrieben: Die schule ist heute die 
einzige Institution, die alle Kinder und Jugendlichen unabhängig von ihrem sozialen 
status, ihrer religion und ihrem familiären Hintergrund, besuchen. schule soll gleiche
Bildungschancen für alle sichern und dabei jedes im sinne der Bayerischen Verfassung

Warum wir über schule neu
nachdenken müssen
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individuell fördern. und dennoch ist schule immer ein spiegel des sozialen umfeldes
der Kinder und Jugendlichen.

Man kann das auch positiv ausdrücken: Die Vielfalt der Kinder und Jugendlichen, 
die Bandbreite ihrer Begabungen, ihrer mitgebrachten Fähigkeiten und der in ihrem 
privaten umfeld vorhandenen unterstützungssysteme ist enorm. Von den im stich ge-
lassenen Kindern verwahrloster eltern bis zu den von Helikopter-eltern überbehüteten,
verwöhnten Prinzessinnen und Prinzen, vom frühen Überflieger bis zum spätzünder. 

Lebenswelten und schulwelt

Jeder bewegt sich in seinem eigenen sozialen umfeld, in seinem sehr spezifischen 
Milieu. Wir treffen wenige Menschen aus einem anderen umfeld. Das ist eine realität, die
durch die Digitalisierung und Ökonomisierung unserer gesellschaft erst richtig deutlich
wird. Wir haben es mit verschiedenen, abgeschlossenen sozialen systemen in einem
staat zu tun. 

Nur in der schule ist das anders. Dort stoßen diese Lebenswelten aufeinander. Dort ist
die Heterogenität der Kinder und Jugendlichen groß – und damit auch der Bedarf an
unterstützung und Förderung jedes einzelnen Kindes und Jugendlichen. 

auch die erwartungen und anforderungen an die schule sind sehr breit gefächert. auf
der einen seite stehen die sogenannten bildungsnahen eltern: sie erwarten eine 
optimale individuelle Förderung ihrer Kinder. sie unterstützen ihre Kinder mit Nachhil-
feunterricht, intensiver Betreuung und einem durchgeplanten Freizeitangebot. auf der
anderen seite stehen eltern, die sich überfordert fühlen, die in ihrer erziehungs- und
Bildungsverantwortung ganz offensichtlich versagen und die Verantwortung an die
schule abgeben wollen. und es gibt die sozial schwachen Familien, die ihren Kindern
keine oder nur wenig unterstützung ermöglichen können. auch im reichen Bayern gibt
es eine große Zahl Kinder, deren alltag von armut und Verwahrlosung geprägt ist. 

und da gibt es die großen erwartungen der Wirtschaft, der gesellschaft und der Politik:
Die schule soll vielfältige zusätzliche Kompetenzen vermitteln, weiterhin das notwen-
dige Wissen unterrichten und die sozialen regeln des Miteinanders anbahnen. sie soll
die Kinder und Jugendlichen in einer sich radikal verändernden gesellschaft so quali-
fizieren, dass sie lebenslang lernen können. sie soll körperlich und geistig behinderte,
verhaltensgestörte und lernschwache Kinder in die regelschulen integrieren, ohne dass
dies auswirkungen auf die anderen schülerinnen und schüler hat. sie soll die sozialen
Kompetenzen und die Kommunikationsfähigkeit stärken. sie soll die Wertegrundlagen
unserer offenen gesellschaft vermitteln und ihnen zu respekt verhelfen. Immer, wenn
unsere gesellschaft an ihre grenzen stößt und Defizite ausgemacht hat, ist Bildung und
schule gefragt. 

schule in der Beschleunigung

schule lebt nicht im luftleeren raum. sie ist selbst Teil der gesellschaft mit ihren Verän-
derungen und Herausforderungen. und sie besteht aus Menschen – aus schülerinnen
und schülern, aus Lehrerinnen und Lehrern. Vieles hat sich in den vergangenen Jahren
gesellschaftlich verändert. Die Digitalisierung hat bei Kindern und Jugendlichen zu völ-
lig neuen Denk- und Verhaltensweisen geführt. sie hat Zugang zu allen Informationen 
in sekundenschnelle ermöglicht. gleichzeitig hat sie soziale und politische Verände-
rungen befördert. sie hat es erleichtert, die grenzen zwischen Wahrheit und Lüge zu 
verwischen. Vor allem aber hat sich das Leben in bis vor Kurzem unvorstellbarer Weise
beschleunigt. Die moderne digitale gesellschaft ist eine gehetzte und deshalb oft eine
oberflächliche gesellschaft. auch die schule bleibt davon nicht unberührt.

Die Herausforderungen der schule 

Für uns Lehrerinnen und Lehrer stellt sich eine sehr schwierige aufgabe: Wie können wir
den verschiedensten Bedürfnissen der Kinder, Jugendlichen, der eltern, der Wirtschaft,
der Politik, der Medien noch gerecht werden? Wie können pädagogische Prozesse in
einer extrem beschleunigten Zeit umgesetzt werden? Wie können wir die Bildungsziele
umsetzen, die in der Bayerischen Verfassung niedergelegt sind? Das sind keine Luxus-
fragen – diese Fragen stellen wir uns jeden Tag, nicht als selbstzweck, nicht um zu 
jammern – sondern wegen der uns anvertrauten Kinder, ihrer Förderung und ihrer 
Lebenschancen – und aus sorge um den Zusammenhalt unserer gesellschaft. 

Lehrerinnen und Lehrer sind wohl die einzige Berufsgruppe, die unmittelbar mit der
Vielfalt der sehr unterschiedlichen Lebenswelten in unserer gesellschaft intensiv und
nachhaltig konfrontiert ist. sie müssen damit täglich umgehen, und zwar zum Wohl aller
Kinder. sie können sich nicht aus der Verant- wortung schleichen. um sie wahrzuneh-
men, brauchen sie unterstützung.

Worum es in Zukunft geht?

In der schule der Zukunft wird es mehr denn je darum gehen, gleichzeitig der Vielfalt
an Bedürfnissen der unterschiedlichen Kinder und den legitimen erwartungen der 
gesellschaft an schule gerecht zu werden. Nur: Dazu reichen nicht neue algorithmen.
Dazu braucht es Prozesse der Qualifikation und der Motivation – von schülern und Leh-
rern. Dazu bedarf es eines neuen Nachdenkens über die rolle und die Zusammenset-
zung des pädagogischen Personals an einer schule. 

Wir brauchen in den schulen multiprofessionelle Teams. Die Zeit des Lehrers und der
Lehrerin als einzelkämpfer/in ist endgültig vorbei. schule und unterricht können nur
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noch im Team erfolgreich sein. Das ist aufgrund der Lehrerausbildung, der Verwal-
tungsstrukturen und eingeschliffener Denkmuster immer noch keine selbstverständ-
lichkeit. auch ist es ein Irrglaube, dass Lehrerinnen und Lehrer alles können müssen.
sie sind zuständig für unterricht, sie haben pädagogische Qualifikationen und sind vor
allem auch experten in der Koordination unterschiedlicher Professionen. In vielen Fäl-
len müssen sie zusammenarbeiten mit anderen Berufsgruppen wie dem schulpsycho-
logen, dem sonderpädagogen, dem sozialpädagogen, … Dafür brauchen sie Zeit, denn
die arbeit mit multiprofessionellen Teams muss abgesprochen und koordiniert sein.

Die ressourcenfrage ist nicht geklärt

es stimmt: Bayern gibt im Ländervergleich viel für Bildung aus. Dennoch: Beim Vergleich
der Bildungsausgaben in relation zum Bruttoinlandsprodukt steht Bayern an vorletzter
stelle. Bayern hätte die Wirtschaftskraft, mehr geld zu investieren. angesichts der 
Diversität und Heterogenität der schulen muss darüber diskutiert werden, in welchem
umfang zusätzliche ressorucen eingesetzt werden können und wie die ressourcen 
effizient zugeteilt werden. Dies ist ein sehr komplexes und kontroverses Thema, weil es
die Interessen vieler tangiert. Dennoch ist zu fragen: Wie können Mittel flexibel, effizient
und intelligent eingesetzt werden?

aber auch ein effizienterer ressourceneinsatz wird nicht annähernd ausreichen, die 
Herausforderungen an eine schule in der sich radikal verändernden Welt zu meistern
und den unterschiedlichen Bedürfnissen der Kinder und Jugendlichen gerecht zu 
werden. schulen benötigen deutlich mehr Mittel. Das ist angesichts einer prosperie-
renden Wirtschaft, sprudelnder steuereinnahmen des staates und gleichzeitig der 
gewaltigen gesellschaftlichen Herausforderungen eigentlich eine selbstverständlich-
keit. Oder anders ausgedrückt: es ist ein armutszeugnis, wenn mit Politikern über 
Millionen gestritten wird, und unsere schulen Milliarden benötigten.

Und jetzt stellen Sie sich einmal vor, 

… Ihre Forderungen würden gehör finden!

35



3736

bedarfsgerechter ausbau der frühpädagogischen einrichtungen als auch eine qualita-
tive stärkung der frühkindlichen Bildung notwendig. Dies kann nur erreicht werden,
wenn man die angebote zur Qualifizierung und ausbildung des pädagogischen Perso-
nals verbessert. 

Individuelle Förderung 
Die Voraussetzung, um Kindern und Jugendlichen die bestmöglichen Zukunftschancen
zu eröffnen, ist die individuelle Förderung entsprechend ihren Begabungen, Möglich-
keiten, Bedürfnissen und Interessen. Diese vielfältigen Herausforderungen an den 
schulen lassen die Lehrkräfte unter den aktuellen rahmenbedingungen zunehmend 
an ihre grenzen stoßen. um individuelle Förderung umsetzen zu können, benötigen die 
Bildungseinrichtungen Zeit für die unterstützung und Förderung der Kinder und 
Jugendlichen. Deshalb müssen ressourcen für (Zusatz-)angebote, anreize, Differenzie-
rung, Werkstätten, arbeitsgruppen und Förderkurse eingesetzt werden. Nur so können
sich die schülerinnen und schüler entsprechend ihrer Lernausgangslagen nachhaltig
entfalten und den bestmöglichen Bildungserfolg erzielen.

Inklusion 
Inklusion muss laut uN-Behindertenrechtskonvention im gesamten Bildungssystem ver-
ankert werden. allerdings erleben viele, dass die Voraussetzungen für eine umsetzung
gerade an den schulen noch immer mangelhaft sind. erfolgreiche Inklusion braucht 
angemessene personelle und rechtsverbindliche rahmenbedingungen, sonst hat sie
keine Chancen. Dazu werden entsprechende finanzielle, personelle und zeitliche res-
sourcen benötigt. schulen brauchen mehr eigenverantwortlichkeit und den einsatz 
multiprofessioneller Teams, die der Vielfalt rechnung tragen können. außerdem muss
das Thema Inklusion in alle drei Phasen der Lehrerbildung integriert und ein moderner
Lern- und Leistungsbegriff umgesetzt werden.

ganztag 
ganztagsschulen werden dringend gebraucht, weil sie die Bildungschancen aller erhö-
hen und mehr Bildungsgerechtigkeit bringen. Vor allem gebundene ganztagsschulen,
in denen unterricht und außerunterrichtliche angebote eng verzahnt und gut rhythmi-
siert sind, ermöglichen eine individuellere Förderung und eröffnen schülern mehr Lern-
gelegenheiten. Derzeit nutzen lediglich 16 Prozent der schülerinnen und schüler
ganztagsangebote. Deshalb brauchen wir in Bayern mehr ganztagsschulen. um die
Qualität zu steigern, braucht es viel mehr gebundene ganztagsklassen, in denen die
Kinder über den unterricht hinaus Fördermaßnahmen und pädagogisch hochwertige
Freizeitangebote durch die schule erhalten.

1.    steigerung des Bildungsetats

schule muss auf die vielfältigen Bedürfnisse der Kinder antworten finden. Dafür braucht
sie Zeit. und Zeit kostet geld. Deshalb muss Bayern mehr geld für Bildung ausgeben.
geld genug dafür ist vorhanden, denn das reiche Bayern ist bei seinen Bildungsaus-
gaben recht sparsam:

2017 wurden in Bayern 18,6 Milliarden euro im staatshaushalt für Bildung ausgegeben.
Das entspricht 31,8 Prozent des gesamten Haushaltes (58,6 Milliarden euro). Zehn Jahre
zuvor lag der anteil der Bildungsausgaben im gesamthaushalt noch bei 35,2 Prozent.
anders ausgedrückt: wenn heute anteilig genauso viel in Bildung investiert werden
würde wie vor zehn Jahren, wäre der bayerische Bildungshaushalt um zwei Milliarden
euro höher.

auch gemessen am Bruttoinlandsprodukt liegt Bayern deutlich hinter anderen Bundes-
ländern. In Bayern liegen die Bildungsausgaben bei 3,2 Prozent des BIP, deutschland-
weit sind es 4,2 Prozent. Dieses eine Prozent unterschied macht sechs Milliarden euro
aus, die mehr im bayerischen Bildungshaushalt wären, wenn Bayern sich seine Bildung
genauso viel seines Bruttoinlandprodukts kosten lassen würde wie die anderen Bun-
desländer.

angesichts steigender steuereinnahmen und eines stabilen Wirtschaftswachstums ist es
höchste Zeit, dass Bayern seine Investitionen für Bildung deutlich erhöht. Der BLLV sieht
bei den folgenden zehn Handlungsfeldern einen besonderen Bedarf an zusätzlichen 
finanziellen Mitteln:

Frühkindliche Bildung
alle folgenden Bildungsprozesse von der grundschule bis ins hohe alter wurzeln in den
erfolgen oder Versäumnissen der frühen Kindheit. Was hier versäumt wurde, ist nur noch
schwer und äußerst aufwendig wieder aufzuholen. allen Kindern müssen deshalb von
anfang an möglichst gute entwicklungschancen geboten werden. Dazu ist sowohl ein

Die Forderungen des BLLV
an die Politik
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unterstützung in juristischen Fragen, mehr Verwaltungspersonal und ein effektiveres
schulmanagement durch die erweiterung der schulleitung auf mehr Personen.

schulbau
schulgebäude sind ein entscheidender Faktor für erfolgreiches Lernen. sie bilden den
räumlichen rahmen für das tägliche Leben und Lernen von Lehrkräften und schülern
und sind dafür verantwortlich, ob sich die Menschen in der schule wohl fühlen, ob die
umgebung motivierend und lernförderlich ist und ob ein gemeinsames Leben und Ler-
nen räumlich sinnvoll gestaltet werden kann. Dies erfordert eine hohe Qualität der 
architektur, die passgenau auf die Bedürfnisse von schule zugeschnitten sein muss.
ganztagsbetrieb, Inklusion und Integration sowie die umsetzung moderner Lernformen
bedürfen pädagogisch passgenauer schulbauten. außerdem muss der abbau des 
Instandhaltungs- und Modernisierungsstaus ebenso hohen Qualitätsstandards genügen
wie die dringend notwendigen Neubauten, um den raumbedarf für den schülerzuwachs
der nächsten Jahre und die umstellung auf g9 decken zu können.

Wohnortnahe schule
Der erhalt der wohnortnahen schule dient der stärkung des ländlichen raums. Wohn-
ortnahe schulen stellen für Kinder, eltern, Familien und für die Kommunen ein stück 
Lebensqualität dar. Ohne schulen sind gemeinden für die Neuansiedlung von jungen 
Familien wenig attraktiv und verlieren einen bedeutsamen kulturellen Bezugspunkt. Der
erhalt kleiner schulstandorte erfolgt daher in erster Linie aus strukturpolitischen, 
weniger aus pädagogischen Motiven. er darf deshalb nicht zulasten anderer, größerer
schulen innerhalb des Bildungsetats quer subventioniert werden. Wer angesichts über-
hitzender Ballungszentren den ländlichen raum stärken will, muss die für den erhalt
wohnortnaher schulen notwendigen ressourcen daher zusätzlich aufbringen.

um diesen zehn Herausforderungen erfolgreich begegnen zu können, benötigen Bil-
dungseinrichtungen mehr zeitliche, personelle, finanzielle und materielle ressourcen.

Migration und Integration 
Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund und junge Flüchtlinge haben in 
Bayern immer noch unterdurchschnittliche Bildungs- und damit Lebenschancen. 
eine erfolgreiche Integration ist nicht nur Voraussetzung für die Lebensqualität und 
-zufriedenheit der einzelnen Menschen, sondern auch der garant für die stabilität 
der gesellschaft. und dazu ist Bildung der schlüssel. Die hierfür aufgewendeten 
ressourcen bringen eine gesellschaftlich und ökonomisch hohe rendite. Deshalb 
müssen Integrationshelfer zur unterstützung der Lehrkräfte sowie Multiprofessionelle
Teams aus Psychologen, Trauma-experten, Dolmetschern und sozialpädagogen in die
schulen. außerdem brauchen wir deutlich mehr Lehrer mit der ausbildung Deutsch 
als Zweitsprache.

Digitalisierung 
Digitalisierung ist ein Megatrend, der große Veränderungen der Lebens-, arbeits- und
alltagswelt mit sich bringt. Das hat auswirkungen auf die Kinder, die eltern, 
die schulleitungen und die Lehrerinnen und Lehrer und damit auf das Leben an den
schulen. Ziel muss auch hier mehr Bildungsgerechtigkeit sein, damit alle Kinder auch 
digitale Bildungsprozesse erleben können und dies nicht ein Privileg besonders gut
ausgestatteter schulen oder elternhäuser bleibt. Bislang mangelt es an ausstattung, an
schneller Hilfe bei technischen Problemen und professioneller systembetreuung. 
Medienkompetenz muss ein fester Bestandteil in allen drei Phasen der Lehrerbildung
sein, einheitliche standards zur sicherung der Qualität von Lernprogrammen und 
unterrichtsmaterialien müssen eingerichtet werden. 

Lehrerbildung
Die anforderungen an schule haben sich in den letzten Jahrzehnten deutlich verändert.
Die Lehrerbildung hat darauf kaum bis gar nicht reagiert. aber gerade auf diese neuen
Herausforderungen müssen wir antworten geben. Deshalb muss schluss mit dem 
reformstau in der Lehrerbildung sein. Drei Ziele muss eine moderne Lehrerbildung ver-
folgen: eine steigerung der Qualität der Lehrerbildung durch einen stärkeren Praxis-
bezug, eine deutlich erhöhte Flexibilität während des Lehramtsstudiums sowie die
steigerung der Mobilität zwischen den verschiedenen abschlüssen.

schulleitungen und Verwaltungsangestellte 
Die aufgaben der schulleitung werden immer komplexer und vielschichtiger, die 
erwartungen immer höher. schulleiterinnen und schulleiter müssen neben der hohen
unterrichtsverpflichtung umfangreiche pädagogische, organisatorische und dienst-
rechtliche aufgaben erfüllen. Damit sie diesen Herausforderungen gerecht werden kön-
nen, brauchen sie mehr Zeit für ihre Leitungsaufgaben, professionelle entlastung und



3. Zwei-Lehrer-Prinzip und Multi-
professionelle Teams

eine besonders intelligente und effiziente Verwendung der ressourcen bringt der 
einsatz von zwei Lehrkräften und multiprofessionellen Teams, die sich individuell um
die völlig unterschiedlichen Bedürfnisse der einzelnen schüler kümmern können. so
unterschiedlich die Bedürfnisse der schüler sind, so unterschiedlich müssen die Kom-
petenzen und damit die Professionen der Personen sein, die ihnen helfen sollen und sie
unterstützen. Deshalb muss schule ein Ort Multiprofessioneller Teams werden, um den
Herausforderungen und der steigenden Heterogenität der schülerinnen und schüler
adäquat begegnen zu können.

In bestimmten unterrichtssituationen ist eine Lehrkraft je Klasse zu wenig, um der 
unterschiedlichkeit der Bedürfnisse der schüler gerecht werden zu können. Deshalb
müssen die schulen in die Lage versetzt werden, dass Lehrerinnen und Lehrer bei 
Bedarf durch einen zweiten Pädagogen im unterricht unterstützt werden. In welcher
stunde und in welcher Klasse ein solcher Bedarf besteht, weiß nur die schule vor Ort
selbst. sinnvoll ist deshalb eine flexible Verwendung der passgenau und bedarfsgerecht
zugeteilten stunden durch die schulleitung. 

Voraussetzung für einen intelligenten und flexiblen einsatz der ressourcen ist jedoch,
dass die schulen die zusätzlichen Lehr- oder Fachkräfte nicht erst bereit gestellt 
bekommen, wenn die Probleme bereits spürbar sind. Durch den präventiven einsatz
Multiprofessioneller Teams können künftige Probleme schon im Vorhinein vermieden,
Kontinuität und Planbarkeit hergestellt und die Kinder bestmöglich gefördert werden.
Die Verantwortung und Zuständigkeit für den unterricht und dessen umsetzung bleibt
dabei bei der verantwortlichen Lehrkraft. Diese wird von weiteren Fachkräften nach 
Bedarf bei der erziehungs- und Bildungsarbeit unterstützt. Der Bedarf wird von den 
Lehrern und Lehrerinnen selbst und den schulleitungen festgelegt und entscheidet über
den einsatz der Mittel. 

Die Zusammenarbeit der Lehrerinnen und Lehrer bezieht sich auf verschiedenste 
Professionen wie zum Beispiel schulpsychologen, sonderpädagogen, Förderlehrer,
Fachlehrer, heilpädagogische Förderlehrer, Kindheitspädagogen, Kinderpfleger, er-
zieher, sozialpädagogen, Heilerziehungspfleger, Heilpädagogen, Beratungslehrer, 
Krankenschwestern, sozialarbeiter, Jugendsozialarbeiter, Kinderärzte, schulseelsorger,
Logopäden, ergotherapeuten, Psychologen, Kinder- und Jugendpsychiater und Medi-
zinische assistenz. Nur in der zielgerichteten Kooperation mit diesen Professionen 
können auch Förder- und Individualisierungsmaßnahmen angeboten werden, die den
großen individuellen unterschieden der schüler gerecht werden.
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2. Flexible, effiziente und intelligente 
ressourcenverteilung

Mehr geld allein bringt jedoch noch nicht bessere Lösungen. Das geld muss auch sinn-
voll und zielgerichtet investiert werden. Deshalb brauchen wir eine flexible, effiziente
und intelligente Verwendung von ressourcen, damit schulen den vielfältigen Bedürf-
nissen der Kinder und Jugendlichen gerecht werden können.

Wie sieht der flexible, effiziente und intelligente einsatz von ressourcen aus? Pauschale
Verteilung der Mittel nach dem gießkannenprinzip ist häufig uneffektiv und geht am
Bedarf vorbei. als erstes muss deshalb die eigenverantwortlichkeit der Bildungsein-
richtungen gestärkt werden. Die entscheidung über den einsatz der ressourcen liegt
damit bei den einrichtungen vor Ort, denn nur dort weiß man genau, wer was braucht
und wer das leisten kann. Nur so kann eine hohe Bildungsqualität und -gerechtigkeit 
erreicht werden.

Zweitens bedarf es einem zielgerichteten einsatz der ressourcen durch eine gerechte
und pädagogisch sinnvolle Form der Verteilung der Mittel auf die einzelnen schulen.
Deshalb brauchen wir einen Verteilungsschlüssel nach einem sozialindex, der die 
soziale Zusammensetzung der schülerschaft abbildet. Doch nicht nur die unterschiede
in der sozialen Herkunft der schülerschaft müssen berücksichtigt werden, sondern auch
die zwischen den verschiedenen Profilen der jeweiligen schulen. angebote wie zum
Beispiel ganztagseinrichtungen, Kombiklassen, Maßnahmen zur Intensivierung einer
Förderkultur und verstärkten Individualisierung des unterrichts, müssen ebenso 
berücksichtigt werden wie die anzahl der schülerinnen und schüler mit sonderpäda-
gogischem Förderbedarf. Die stunden, die einer schule zugewiesen werden, setzen sich
aus einem grundbudget und sowohl einem bedarfs- wie einem angebotsgerechten 
Budget zusammen. Über die genaue Verteilung der Mittel entscheidet dann die schul-
leitung. so werden die ressourcen flexibel, intelligent und effizient eingesetzt.
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4. und nun konkret – Möglichkeiten 
zur Förderung der vielfältigen 
jungen Menschen

Dank einer solchen flexiblen, effizienten und intelligenten Verwendung der ressourcen
können die Kinder und Jugendlichen gemäß ihrer vielfältigen Bedürfnisse, Interessen,
stärken, Lebenslagen und Möglichkeiten individuell gefördert werden. geeignete 
Formate dazu sind zum Beispiel:

•  Modulare Förderung; Wahlmöglichkeiten für schüler und Flexibilisierung der Lern-
zeiten, Möglichkeit der stützung durch weitere Förderkurse

•  Förderung durch leistungsdifferenzierte und leistungsheterogene Lerngruppen und
Kleingruppen nach didaktischen gesichtspunkten

•  sprachliche Förderung der Kinder mit Migrationshintergrund und jungen Menschen
mit Fluchthintergrund (Interkulturalität und sprache)

•  Förderung leistungsschwächerer schüler (zum Beispiel mehr Lernzeit ermöglichen)
und leistungsstärkerer schüler und Hochbegabtenförderung (Zusatzangebote, 
Projektarbeit, auslandsaufenthalte, Bildung temporärer Lerngruppen in klassen- oder
jahrgangsübergreifender Form sowie in einzelnen Fächern oder Lernbereichen)

•  unterstützung bei Dyskalkulie, Legasthenie
•  schülerpartizipation bzgl. Inhalte und Lernwege
•  aktives vielfältiges schulleben, schulentwicklung
•  Flexible Organisationsstruktur von unterricht und schule
•  Handlungs- und projektorientiertes Lernen, fächerübergreifend und vernetzt
•  Lernfelder außerhalb der schule
•  Berufsorientierung professionalisieren sowie Übergänge gestalten und sichern.

Übergänge begleiten und Lernbiografien bruchlos zu gestalten (zum Beispiel Berufs-
praktika, uni-schnuppertage). Öffnung von schule und Bildung von Netzwerken und
Partnerschaften

•  einzelfallberatung, Lernbegleitung, Mentoring, Lerncoaching
•  Individualisierung durch Digitalisierung im unterricht

Kaum auszudenken !
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